
Immer häufiger Menschen die Situation, lafd S1e mit ihrer Not allein
nicht fertig werden.
Not ist heute kompliziert und vielfältig nach und Ursache.
Not Jange Zeit verborgen sein, ehe die dies bemerken.
Wissenschaftliche Erkenntnisse und Rechtsanspruch auf Hilfe ermöglichen oft bessere
Hilfeleistung früher, sobald die eigentliche Ursache der aufgetretenen chwierig-
eiten erkannt wird.
Unser ‚posto) der Familie, im Beruf, im Söffentlichen Leben, Freizeitbereich
erhöht die Chance, laß ZUT angegebenen den enschen Notsituationen
heifen können.
Kari  tative S  A den Hilfebedürftigen diskriminieren und von der Ge-
meinde bestimmte Menschen völlig abgelehnt werden. Sie rfordert eute ständige
Information und Bildungsarbeit den Gemeindemitgliedern, damit echte Ge-
sinnungsänderung erreicht wird
Bleibende €e, die den Notleidenden mıit Leib und Geele akzeptiert, den vielfältigen
ezügen zwischen dem Betroffenen und seiner Umgebung na  p  J muß vVon unten
her aufgebaut werden. Daher ıst die arıtas der Gemeinde entscheidend für alle
Caritasarbeit schlechthin unNnsere ufgabe und UNSeTrE ung.

RDINAN TAUDINGE

Schriftauslegung 1m Dienst kerygmatischer Seelsorge
Weihbischof D Alo Stöger ”70. Geburtstag (12 April
Dem Wort der und damit Christus eine glaubwürdige „  O in der heutigen
Welt Zzu verschaffen, wWar und ist Anliegen Ögers. Ein  L} Lebensdaten helfen
Seine Bibelarbeit besser einordnen und verstehen.

Sohn eines Friseurs 12 April L Ü autzen 1m Waldviertel geboren, matu-
rierte 1925 mıit Auszeichnung Stiftsgymnasium der Donau. Die philo-
scphisch-theologischen Studien absolvierte S der Diözesanlehranstalt St. Pölten und
empfing 1930 die Priesterweihe. Nach zweijähriger Kaplanstätigkeit roß-
Gerungs studierte b vom Herbst 1932 bis Sommer 7 Rom als Anima-Kaplan
und erwarb enziat Philosophie und Bibelwissenschaften. Mit 7  wl
stellte der Bischof, Micha: emelauer, Kurat der Zzu
St. Pölten an und übertrug 1938 das Amt des Spirituals A Priesterseminar,

bis L. Äugust ] betreute. selben (1938) machte Ööger die Lehramts-
prüfung ttelschulen und hielt Missio Canonıca den Religionsunterricht
E öheren Schulen. 15., in der Reih:  “ der Bibliker! übernahm L, J

aut „Gedenkbu: des21Alumnates in St. Pölten I, 151, dozierten der Hoch-
G Anton (1 11. 1791 30. 9, zugleich rof, des B.; Philipp Kir-
schenhofer (1 10. bis 30. zugleich Pro des B.;: Kaspar Schabl (1 11. 1806

31. ZUg! Prof. B.: Alois Fierlinger 11. L5 bis D Q, 831)
Dr. Geverin Gregor (1 bis 5, 1 Aigner 18472 3L, F, 55)  J
Dr. Anton (21 bis 41, yg 1865); Dr. Karl Werner 1865 bis 30.

Nader (1 1870 bis Dr. Franz Nagl (1 AA [883 bis 85) Johann
Fahrngruber (1 10., bis 13, 901)  +# Dr. riedrich Schmidt 1901 bis 30. 1903)  +
Dr. Unger (1 10, 003 bis 21 3, 1924); Dr. Stephan Matzinger (1 1924 31. 5,
1942).

N

Immer häufiger geraten Menschen in die Situation, daß sie mit ihrer Not allein 
nicht fertig werden. 
Not ist heute kompliziert und vielfältig nach Art und Ursache. 
Not kann lange Zeit verborgen sein, ehe die Mitmenschen dies bemerken. 
Wissenschaftliche Erkenntnisse und Rechtsanspruch auf Hilfe ermöglichen oft bessere 
Hilfeleistung als früher, sobald die eigentliche Ursache der aufgetretenen Schwierig­
keiten erkannt wird. 
Unser Apostolat in der Familie, im Beruf, im öffentlichen Leben, im Freizeitbereich 
erhöht die Chance, da8 wir zur angegebenen Zeit den Menschen in Notsituationen 
helfen können. 
Karitative Hilfe kann den Hilfebedürftigen diskriminieren und kann von der Ge­
meinde für bestimmte Menschen völlig abgelehnt werden. Sie erfordert heute ständige 
Information und Bildungsarbeit an den Gemeindemitgliedern, damit eine echte Ge­
sinnungsänderung erreicht wird. 
Bleibende Hilfe, die den Notleidenden mit Leib und Seele akzeptiert, den vielfältigen 
Bezügen zwischen dem Betroffenen und seiner Umgebung nachspürt, muß von unten 
her aufgebaut werden. Daher ist die Caritas in der Gemeinde entscheidend für alle 
Caritasarbeit schlechthin - unsere Aufgabe und unsere Hoffnung. 

FERDINAND STAUDINGER 

Schriftauslegung im Dienst kerygmatischer Seelsorge 
Weihbisdtof Dr. Alois Stöger zum 70. Geburtstag (12. April 1974) 

Dem Wort der HI. Schrift und damit Christus eine glaubwürdige Bleibe in der heutigen 
Welt zu verschaffen, war und ist das Anliegen Stögers. Ein paar Lebensdaten helfen 
seine Bibelarbeit besser einordnen und verstehen. 
Als Sohn eines Friseurs am 12. April 1904 zu Kautzen im Waldviertel geboren, matu­
rierte er 1925 mit Auszeichnung am Stiftsgymnasium Melk an der Donau. Die philo­
scphisch-theologischen Studien absolvierte er an der Diözesanlehranstalt St. Pölten und 
emp.6ng am 6. Juli 1930 die Priesterweihe. Nach zweijähriger Kaplanstätigkeit in Groß­
Gerungs studierte er vom Herbst 1932 bis Sommer 1935 in Rom als Anima-Kaplan 
und erwarb das Lizenziat in Philosophie und Bibelwissenschaften. Mit 1. Juli 1935 
stellte ihn der damalige Bischof, Michael Memelauer, als Kurat an der Domkirche zu 
St. Pölten an und übertrug ihm 1938 das Amt des Spirituals am Priesterseminar, das 
er bis 1. August 1959 betreute. Im selben Jahr (1938) machte Stöger die Lehramts­
prüfung für Mittelschulen und erhielt die Missio canonica für den Religionsunterricht 
an Höheren Schulen. Als 15. in der Reihe der Bibliker1 übernahm er am 1. Juni 1942 

1 Laut „Gedenkbudt des Bisdtöflidten Alumnates in St. Pölten" I, 151, dozierten an der Hodt­
sdtule: Anton Wohlfahrt (1. 11. 1791 bis 30. 9. 1797) zugleidt Prof. des A. B.; Philipp Kir­
schenhofer (1. 10. 1797 bis 30.9.1806) zugleich Prof. des A. B.; Kaspar Sehabi (1. 11. 1806 
bis 31. 8. 1815) zugleich Prof. des A. B.; Alois Fierlinger (1. 11. 1815 bis 27. 9. 1831); 
Dr. Severin Gregor (1. 10. 1831 bis 8. 5. 1842); Karl Aigner (1. 10. 1842 bis 31. 7. 1855); 
Dr. Anton Pilz (21. 9. 1855 bis 31. 7. 1865); Dr. Karl Werner (1. 10. 1865 bis 30. 9. 1870); 
Carl Nader (1.10.1870 bis 31.8.1883}; Dr. Franz Nagl (1.9.1883 bis 30. 9. 1885); Johann 
Fahrngruber (1. 10. 1885 bis 13. 8. 1901); Dr. Friedrich Schmidt (1. 10. 1901 bis 30. 9. 1903); 
Dr. Karl Unger (1. 10. 1903 bis 21. 3. 1924); Dr. Stephan Matzinger (1. 4. 1924 bis 31. 5. 
1942). 
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Professur Neues Testament, die fast Jahre 1nNe atte. baute Fach
der Gt Pöltner Hochschule auf und wıe @5 den wachsenden Aufgaben

licher Verkündigung und den auch Im +tholischen Raum sich langsam durchsetzenden
FEinsichten entsprach. ] Z7wei ericoden 1946/47; Aahlte Professoren-
kollegium ZUM Dekan der Lehranstalt Der Bischof berief als Canonicus theologus

November 1959 ins Gt. Pöltner Domkapitel. S, September 1961 wurde €  er
ZUum Rektor der Deutschen Nationalkirche Kom, Santa Maria dell’Anima, bestellt
und mit der Leitung des dortigen Priesterkollegs betraut. In der Bulle vVvVom 1967
ernannte aps Paul Titularbischof VO ca und Weihbischof
St. Pölten Die Bischofsweihe erfolgte August 1967 Dom Zu Gt Pölten. Seit

Februar 1968 ist er Bischofsvikar der D  l0Zzese  .. und bekleidet Domkapitel seit
Oktober 1969 das Amt des Domscholasters.

Wahlspruch „Verbum S factım est“ des Weihbischofs 1st wohl sSeın Lebens-
T: eingefangen Prolog des Jo 1, 1—18, dem höchstwahrscheinlich
räjohanneischer gos-Hymnus zugrundeliegt?, heift

14 „Und Wort ist eisch geworden
und hat unter un“ gezeltet,
und haben seine Herrlichkeit geschaut,
die Herrlichkeit, wıe 611e dem Einzigerzeugten Vater her zukommt,
voll Gnade und Wahrhei

Das ysterium der Inkarnation des Logos, verstehbar und verkündbar VOnNn. Mysterium
paschale her, „sieht  ‚04 der Evangelist prägnant und verkündet PS SCe1IN1 Kirche Gottes
achtglanz ıst oller 0  n der irklichkeit des Sohnes schaubar und
greifbar geworden allen, die Willens cind ZUu glauben. icht ITr der rozeß der
Evangelienentstehung wird P'lu'. der Inkarna:  tion verglichen, sondern auch der Organg
der Auslegung Im Raum der Kirch!  % IJ geht Um wirkmächtige „Wort Gottes”,
das jeder Zeit PUu die Eigenart und Hinfälligkeit menschlicher Verkündiger
ebendiges „Fleisch‘ annehmen und mu(ß D  heser Sorge und gilt Stögers
exegetisches und priesterliches Schaffen.,
Keimen, Aufblühen und Wachsen des sogenannten biblischen Frühlings der katholij-
schen Kirche der letzten Jahre hat er tatkräftigst mitgestaltet und das ingen
brauchbar-praktische Verkündigung der neuen Ergebnisse wohl auch miterlitten.
Mancher junge Fachmann muß eute zugeben, daß durch Stögers Bücher den Star

moderne egese gestochen bekam. Diverse exegetische Methoden und wissen-
schaftliche Hinterfragungen en und sind stets Mittel 101 Zweck Erschließung
des wahren, Ge:  ist intendierten Gchriftsinnes die Verkündigung im Jetzt und
eute Sicher regte besonders SEINEe Tätigkeit Spiritual P:  riester-  e
seminar schwierigen Jahren Immer wieder mußte er bei Priesterkonferenzen
innerhalb und außerhalb der D  10Zzese  835 antworten auf die öte der Prediger und Kateche-
ten er hatte selbst gBeInN zahllosen Predigten dem Wort Gottes liturgischen

S Durchbruch verholfen und be; Vorträgen In- und Ausland sich kriti-
schem Publikum als Kenner der Materie gestellt. In elen Kurswochen, Ochenend-
semıinaren U. wirkt M  — bei den jener Kursen £ür theologische Laienbildung ceit
Jahren mit und erstellt für beide Uurs das eutestamentliche Skriptum.
Seine kritische und zugleich Gottes Wort werbende Stimme erhob Stöger wieder-
holt Beiträgen der St. Pöltner Kirchenzeitung, Buchbesprechungen, der Mit-
beit Zeitschriften und Reihenwerken. Seine Hauptsorge verlegte auf Priester-
bildung und Priesterweiterbildung. großer Prozentsatz des St. Pöltner Diözesan-

ist seine exegetische Schule hört eute auf seine abge-

nackenburg, Das Johannes-Evangelium 1V/1), Freiburg®* 1967, 205
„WEe: Verbum'‘ 1L,
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die Professur für Neues Testament, die er fast 20 Jahre inne hatte. Er baute das Fach 
an der St. Pöltner Hochschule auf und aus, wie es den wachsenden Aufgaben kirch­
licher Verkündigung und den auch im katholischen Raum sich langsam durchsetzenden 
Einsichten entsprach. Für zwei Perioden (1946/47; 1959/60) wählte ihn das Professoren­
kollegium zum Dekan der Lehranstalt. Der Bischof berief ihn als Canonicus theologus 
am 21. November 1959 ins St. Pöltner Domkapitel. Mit 16. September 1961 wurde er 
zum Rektor der Deutschen Nationalkirche in Rom, Santa Maria dell' Anima, bestellt 
und mit der Leitung des dortigen Priesterkollegs betraut. In der Bulle vom 3. Juli 1967 
ernannte ihn Papst Paul VI. zum Titularbischof von Aptuca und Weihbischof von 
St. Pölten. Die Bischofsweihe erfolgte am 15. August 1967 im Dom zu St. Pölten. Seit 
1. Februar 1968 ist er Bischofsvikar der Diözese und bekleidet im Domkapitel seit 
1. Oktober 1969 das Amt des Domscholasters. 
Im Wahlspruch „Verbum caro factum est" des Weihbischofs ist wohl sein Lebens­
programm eingefangen. Im Prolog des Jo 1, 1-18, dem höchstwahrscheinlich ein 
präjohanneischer Logos-Hymnus zugrundeliegt!, hei8t es: 
V.14 ,,Und das Wort ist Fleisch geworden 

und hat unter uns gezeltet, 
und wir haben seine Herrlichkeit geschaut, 
die Herrlichkeit, wie sie dem Einzigerzeugten vom Vater her zukommt, 
voll Gnade und Wahrheit." 

Das Mysterium der Inkarnation des Logos, verstehbar und verkündbar vom Mysterium 
paschale her, ,,sieht" der Evangelist prägnant und verkündet es seiner Kirche. Gottes 
Machtglanz ist voller Huld in der konkreten Wirklichkeit des Sohnes schaubar und 
greifbar geworden allen, die Willens sind zu glauben. Nicht nur der Prozeß der 
Evangelienentstehung wird mit der Inkarnation verglichen, sondern auch der Vorgang 
der Auslegung im Raum der Kirche3. Es geht um das wirkmächtige „Wort Gottes", 
das in jeder Zeit neu durch die Eigenart und Hinfälligkeit menschlicher V erkündiger 
lebendiges „Fleisch" annehmen will und muß. Dieser Sorge galt und gilt Stögers 
exegetisches und priesterliches Schaffen. 
Keimen, Aufblühen und Wachsen des sogenannten biblischen Frühlings in der katholi­
schen Kirche der letzten 45 Jahre hat er tatkräftigst mitgestaltet und das Ringen um 
brauchbar-praktische Verkündigung der neuen Ergebnisse wohl auch miterlitten. 
Mancher junge Fachmann muß heute zugeben, daß er durch Stögers Bücher den Star 
für moderne Exegese gestochen bekam. Diverse exegetische Methoden und wissen­
schaftliche Hinterfragungen waren und sind ihm stets Mittel zum Zweck: Erschließung 
des wahren, vom Geist intendierten Schriftsinnes für die Verkündigung im Jetzt und 
Heute. Sicher regte ihn dazu besonders seine Tätigkeit als Spiritual am Priester­
seminar in schwierigen Jahren an. Immer wieder mußte er bei Priesterkonferenzen 
innerhalb und außerhalb der Diözese antworten auf die Nöte der Prediger und Kateche­
ten; er hatte selbst gern in zahllosen Predigten dem Wort Gottes im liturgischen 
Rahmen zum Durchbruch verholfen und bei Vorträgen im In- und Ausland sich kriti­
schem Publikum als Kenner der Materie gestellt. In vielen Kurswochen, Wochenend­
seminaren u. dgl. wirkt er bei den Wiener Kursen für theologische Laienbildung seit 
Jahren mit und erstellt für beide Kurstypen das neutestamentliche Skriptum. 
Seine kritische und zugleich für Gottes Wort werbende Stimme· erhob Stöger wieder­
holt in Beiträgen der St. Pöltner Kirchenzeitung, in Buchbesprechungen, in der Mit­
arbeit an Zeitschriften und Reihenwerken. Seine Hauptsorge verlegte er auf Priester­
bildung und Priesterweiterbildung. Ein großer Prozentsatz des St. Pöltner Diözesan­
klerus ist durch seine exegetische Schule gegangen, hört heute gern auf seine abge-

1 Vgl. z. B. R. Schnackenburg, Das Johannes-Evangelium (HThK IV/1), Freiburg' 1967, 205 ff. 
1 Vgl. ,,Dei Verbum" nr. 10-12.19. 
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klärten, humorvoll-kritischen Ausführungen und zugleich auf esem Wege.
Die ıunten folgende Zusammenstellung se1ines bisherigen literarischen Schaffens (soweit
5 greifbar war) dokumentiert ımmenNnsen Fleiß, Sachlichkeit und Umfang exegetischen
Arbeitens, Praxisbezogenheit und Jebendiges Verbundensein mıit Wissenschaft und
Verkündigung. eine  s große Aufgabe sah und sieht der Jubilar v allem „Über-
setzen“” £achlicher Forschungsergebnisse den Verkündiger allen Sparten. möge

weiterhin überzeugend gelingen ad multos elicissimos annos!
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I in gekommen. Das auUus 8—12,en1953
pfer des Hohenpriesters Christus 3, 1—10, 18), (1953) 89—10
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klärten, humorvoll-kritisdten Ausführungen und dankt zugleidt auf diesem Wege. 
Die unten folgende Zusammenstellung seines bisherigen literarisdten Sdtaffens (soweit 
es greifbar war) dokumentiert immensen Fleiß, Sadtlidtkeit und Umfang exegetisdten 
Arbeitens, Praxisbezogenheit und lebendiges Verbundensein mit Wissenschaft und 
Verkündigung. Seine große Aufgabe sah und sieht der Jubilar vor allem im „Ober­
setzen" fadtlidter Forsdtungsergebnisse für den Verkündiger in allen Sparten. Es möge 
ihm weiterhin überzeugend gelingen ad multos felicissimos annos 1 · 

Veröffentlicnungen von Alois Stöger: 

Die frohe Botschaft nach Matthäus. I. Aufgang des großen Lichtes, Linz 1949 · 
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Leben aus der heiligen Kommunion, ThPQ 99 (1951) 1-1'1 
Erlöste Mutterschaft, ThPQ 99 (1951) 293-300 
Ich aber sage euch. Die Bergpredigt nach Matthäus lebendig gemacht, München 1952 
Idt bin gekommen. Das Christusbild aus Matthäus 8-12, München 1953 
Opfer des Hohenpriesters Christus (Hebr. 81 1-10, 18), ThPQ 101 (1953) 89-101 
Die Mutter meines Herrn. Ein Marienbuch nach dem Neuen Testament, Mündten 1954 
Bauleute Gottes. Der 1, Petrusbrief als Grundlegung des Laienapostolates, Mündten 1954 
Brot des Lebens. Die Eucharistie nach dem Neuen Testament, Mündten 1955 
Ordnung des Herzens (Gedanken zu Mk '1, 21 f), ThPQ 103 (1955) 295-302 
Die Bibel als Lebensbudt. Eine praktische Einführung in fruchtbringendes Bibellesen, Wien 
1955. 
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ANS5 HEIMERL
Kirchliche Druckerlaubnis heute
Die ckerlaubnis („Imprimatur“ 7Z7uNe|  end fragwürdig, sSe1i e5, L afß
„mutige  ‚0r Autoren ihre Einholung als Einengung empfinden, sei ©5, daß die ein reli-

Buch en erteilte Druckerlaubnis als verfehlte Empfehlung mißver-
standen wird,.

Geschichtliche Hinweise
Die kirchliche Bücherzensur bestand ers als bereits erschienener (handschrift-

verbreiteter) Bücher; dieser Form 61e ab dem Jh auf und wendet sich
Lese- und Besitzverbot, anchmal auch als Verbrennung, BC£E irrgläubige Bücher.

Die Erfindung des Buchdruckes veranlaßte, neben das Bücherverbot die vorgängige Zen-
SULX reien lassen. Nach den Gefolge des Irienter onzils verfügten ege mußte
jedes (auch profane!) Buch der Vorzensur unterworfen werden und mıit
(zunächst zweifacher) Erlaubnis der zuständigen kirchlichen Behörden gedruckt TE
den Laufe der Zeit wurde eilich die Vorzensur profaner Schriften der TAX1Ss
ımmer weniger urglert. Bei diesem Umfang der sich zensurpflichtigen Bücher ist
verständlich, die kirchliche Druckerlaubnis nach relativ großzügigen Kriterien
geben werden mußte und keine Verleihung eines kirchlich-offiziellen arakters bedeu-
tete. Die Regeln Benedikt auf die die Formulierungen der späteren esetzge-
bung bis zunmnxux CIC zurückgehen, Ssasgen darum ausdrücklich Der Bücherzensor nmuß
bedenken, nicht wenı einungen gibt, die einer Schule, einer Einrichtung oder
Wation sicher erscheinen, und doch ohne Schaden Glauben und Religion VvVon
anderen Katholiken zurückgewiesen und angegriffen werden, die das Gegenteil verte1ı-
digen, mıit Wissen und ulassung des Apostolischen Stuhles, der jede eser Meinun-
£ gemäß ihrem rad der Beweisbarkeit beläßt.“ Im ‚weife| sind die Anschau-
ungen des Autors als rechtgläubig anzusehen].
Das Jh. und mit der CIC begnügten sich wesentlichen damit, die Er-
laubnispflicht aller Bücher £formal auf diejenigen religiösen Inhalts einzus  änken,

weıt! Differenzierung zwischen Schriften privater Autoren und Schriften offiziel-

1 Const. „Sollicita provida” V, 7 1753, 17. 19, Fontes M, 411.
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HANS HEIMERL 

Kirchliche Druckerlaubnis heute 
Die kirchliche Druckerlaubnis (,,Imprimatur'') wird zunehmend fragwürdig, sei es, daß 
,,mutige" Autoren ihre Einholung als Einengung empfinden, sei es, daß die fiir ein reli­
giöses Buch diskutablen Inhalts erteilte Druckerlaubnis als verfehlte Empfehlung mißver­
standen wird. 

1. Geschichtliche Hinweise 
Die kirchliche Bücherzensur bestand zuerst als Verbot bereits erschienener (handschrift­
lich verbreiteter) Bücher; in dieser Form tritt sie ab dem 4. Jh. auf und wendet sich 
als Lese- und Besitzverbot, manchmal auch als Verbrennung, gegen irrgläubige Bücher. 
Die Erfindung des Buchdruckes veranlaßte, neben das Bücherverbot die vorgängige Zen­
sur treten zu lassen. Nach den im Gefolge des Trienter Konzils verfügten Regeln mußte 
jedes (auch profane!) Buch der Vorzensur unterworfen werden und durfte nur mit 
(zunächst zweifacher) Erlaubnis der zuständigen kirchlichen Behörden gedruckt wer­
den. Im Laufe der Zeit wurde freilich die Vorzensur profaner Schriften in der Praxis 
immer weniger urgiert. Bei diesem Umfang der an sich zensurpßichtigen Bücher ist es 
verständlich, daß die kirchliche Druckerlaubnis nach relativ großzügigen Kriterien ge­
geben werden mußte und keine Verleihung eines kirchlich-offiziellen Charakters bedeu­
tete. Die Regeln Benedikt XIV., auf die die Formulierungen der späteren Gesetzge­
bung bis zum CIC zurückgehen, sagen darum ausdrücklich: Der Bücherzensor „muß 
bedenken, daß es nicht wenige Meinungen gibt, die einer Schule, einer Einrichtung oder 
1'1ation ganz sicher erscheinen, und doch ohne Schaden für Glauben und Religion von 
anderen Katholiken zurückgewiesen und angegriffen werden, die das Gegenteil vertei­
digen, mit Wissen und Zulassung des Apostolischen Stuhles, der jede dieser Meinun­
gen gemäß ihrem Grad der Beweisbarkeit beläßt." Im Zweifelsfall sind die Anschau­
ungen des Autors als rechtgläubig anzusehen1• 

Das vorige Jh. und mit ihm der CIC begnügten sich im wesentlichen damit, die Er­
laubnispB.idtt aller Büdter formal auf diejenigen religiösen Inhalts einzuschränken, 
die weitere Differenzierung zwischen Schriften privater Autoren und Schriften offiziel-

1 Const. ,,Sollicita ac provida" v. 9.7.1753, § 17. 19, Fontes CIC II, 411. 
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